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KREMSER HUMAMSTISCI{E GE SELLSCHAFT

Piaristengasse 2, 3500 Krems an der Donau

in Kooperation mit dem

NO Donaufestival

Lesrrng aus Ovids Metarrorphosen:

,rNichts bleibto doch alles ist von Dau€f......66

Samstag,17. Juni 2000, 15.30 IJhr, Theaterzelt im Stadtpark Krems

Die hochst wunderlichen Verwandlungen fiagen vor:

Kammer5ánger Heinz Holece§ Angela Schneider, Katharina Roland,
Gerhard Tötschinger, Matthias Roland, Hans Michael Hajek, Clemens

Anselm Hajek

Ktinstlerische Leitung rrnd Einrichtung: Dr. Wolfgang Wotfring

Programmfolge: Apollon rrnd Daphne
Apollon und Phaeton
Niobe
philemon rrnd Baucis
Von Orpheus rrnd Errrydike bis Bacchus rrnd Midas
Narcissus und Echo



Zur heutigen Lezung:

PubüusOvidiusNaso(a3vorbis17nachChristus)giltnebenVerglundHorazalsder
dritte prominente Vertreter der Augusteischen Dichtung. Er ist vor allem mit seinem reifsten
Werlq den Metamorphosen (Verwandlungen) in die Weltliterafur eingegangen und hat damit
auf die europáische Dichtung und Malerei eine nachhaltige Wirlarng ausgeübt, ja i}n geradezu

die Zauber- und Marchenwelt des griechischen Mythos erschlossen.

Auf dern Gebiet der unenűch verzrveigten Götter- und Heldensagen war er ,,poeta
doctissimus". Doch blieb er bei seinen griechischen Vorlagen nicht stehen. Er üeB seine epische
Dichtung im Hexameter - 250 Verwandlungs§agen in 15 Büchern - bei der Entstehung der

Welt beginnen und endet mit der Apotheose Caesars und dem űhmenden Hinweis auf
Augustus. Damit verknüpft Ovid die griechische Mythologie mit der römischen Geschichte.

Der Bogen seiner Darsteüurrgskunst reicht vom Frivolen" Spöttischerr bis anm Ernsten und

Tragischen. Als Römer ltiBt er wohl arrch Rhetorik einflieBen. Als Nactrfolger der

hellenistischerr (spátgriechischen) Dichtung bevorzugt er mitunter das Ggantische und

GroBartige (Phaeton), andererseits óer ist er auf der Spur des ganz Kleinerq A[üiglicheí'"
wobei jede Einzelheit Erwtihnung findet @hilernon und Baucis).

Dabei bringt Ovid seine philosophische Úberzzugung vom Wandel aller Dinge und ebenso von

der inneren tlarmonie des Kosmos anm Ausdruck. In der Zeichnrrng der Charaktere und

Schicksale zeigt er stets ein zartes Clefiihl fiir alles Menschliche. Die effektvolle Inszenierung

seiner ,,Verwandlungen" bild* oft nur die Kulisse fiir die Empfindungwielfalt des

meirschlichen Herzens.

An einern freiüch muB das Geschick der Vortragenden ver§agen: Ntimlich an der

Schwierigkeit, die Verse des Dichters mit jener urrnachalrmlichen rhythmisclren E|egatu in der

deutschen Sprache zur Geltung ar bringen, mit der sie n u r Ovid im Lateinischen formt und

flieBen ltiBt.

Er, der hochkultiüerte Römer, staó einsam in der Veóannung (Konstanza am Schwarzen

Meer). Aber nach eigener Voraussage lebt er in seinen Werken weiter bis heute:

,,Ore legar populi perque omrria saecula fama,

si quid haberrt veri vatum praesagia üvam."

,Jch bin im Munde des Volks - und wenn Watrres Dichter verktfurden -
wiíd im wandel der zeiten leben der Rrrf meines Namens."

Wolfgang Wolfring


